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Der Obstlehrgarten des Kreisverbandes Coburg 
für Gartenbau und Landespflege e.V.

Am Landratsamt Coburg
Lauterer Straße 60

96450 Coburg
 

Öffnungszeiten: 1. April bis 31. Oktober
Montag - Donnerstag 8:00 Uhr bis 16:00 Uhr

Führungen ab 15 Personen nach Voranmeldung möglich.

Ansprechpartner: 
Kreisfachberater 

Thomas Neder 
(Dipl. Ing. FH Gartenbau)

Tel.: 09561/5144410
E-mail: thomas.neder@landkreis-coburg.de
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Grußworte

Der Obstlehrgarten des Kreisverbandes Coburg für Gartenbau und Landespflege e.V. steht seit seiner Eröffnung 
im Jahr 2006 unter dem Motto „Obstanbau für kleine Hausgärten“. 

Er dient nicht nur als gerne frequentierter Lehr-, sondern auch als wichtiger „Lerngarten“. In ihm werden seit 
seiner Fertigstellung wertvolle Praxiserfahrungen gesammelt und an die Gartenfreunde aus Nah und fern weiter-
gegeben. Viele Besuchergruppen unterschiedlichen Alters haben den Garten im Zuge von Führungen oder Fach-
veranstaltungen schon besucht. Auch in den einschlägigen Fachzeitschriften und bei vielen TV-Sendern wurde 
mittlerweile über den Lehrgarten positiv berichtet. 

Um auch in Zukunft aktuell und praxisnah „am Puls der Zeit“ beraten zu können, wurde der Lehrgarten mit großer 
Sorgfalt kontinuierlich weiterentwickelt, denn auch im Obstbau dreht sich das Rad neuer Sorten und Erkenntnisse 
rasant weiter. 

Auch wenn Obstgehölze im Vergleich zu Gemüsekulturen eine deutlich längere Entwicklungszeit benötigen, bis 
sie in den vollen Ertrag kommen, wurden im Lehrgarten behutsam neue Sorten aufgenommen, die aufgrund ihrer 
Eigenschaften als vielversprechend gelten. Einige ältere Züchtungen mussten dabei weichen und sind aus dem 
Lehrbestand verschwunden. Andererseits konnten jedoch auch zahlreiche bewährte und über viele Jahre etablierte 
Sorten bei der Neuanlage bewusst erhalten werden. Sie setzten sich erfolgreich gegen die „jungen Wilden“ durch 
und konnten ihren Platz im Bestand behaupten.

Am besten, Sie überzeugen sich selbst von der Mannigfaltigkeit und Aktualität des Gartens. Hierzu laden wir Sie 
herzlich ein. 

Team-Obstlehrgarten (von links nach rechts): Ingrid Mittelbach, Sabine Kupfer, Martin Kupfer, Reiner Brückner, 
Siegfried Wittmann, Landrat Sebastian Straubel, Thomas Neder, Ewald Schubert, Wolfgang Kalb, Hans Kuhn 
(nicht auf dem Foto: Peter Janson, Barbara Lauterbach)

Sebastian Straubel

Landrat
1. Vorsitzender

Thomas Neder

Fachberater für Gartenkultur & Landespflege
Geschäftsführer
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Der Obst-Lehrgarten
Kreisverband Coburg

Planung: Thomas Neder
Dipl. Ing. (FH) Gartenbau
Illustration: Doris Wachter

Der Obst-Lehrgarten

Zuordnung nach 
Farben
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Apfelbeere

Allgemeines
In Russland ist der Anbau der sehr 
frostharten Apfelbeere weit verbrei-
tet. Die Züchtungsarbeit geht auf J. 
W. Mitschurin  zurück, aus der die 
heute weit verbreitete Sorte `Nero` 
entstanden sein soll.

Standort
Der Strauch ist völlig anspruchslos 
und kann auch in Höhenlagen ange-
baut werden.
Die Blüten erscheinen Ende Mai 
und riechen etwas unangenehm. 
Die Pflanze ist selbstfruchtbar. Zur 
besseren Befruchtung sind mehrere 
Sorten empfehlenswert.

Erziehung
Der Strauch wächst vor allem  in 
die Breite und wird ähnlich wie Jo-
hannisbeeren geschnitten. Bei einer 
Veredlung auf die Eberesche kann 
die Apfelbeere auch als Stämmchen 
gezogen werden.

Verwertung
Die Früchte sind etwa erbsengroß, 
in der Reife schwarzblau und leicht 
wachsartig bereift. Der Saft färbt 
stark dunkelrot und wird in der Le-
bensmittelindustrie und für Obst-
konserven eingesetzt. Die Früchte 
können z.B. zur Geleeherstellung 
verwendet werden. 
Die Indianer Nordamerikas verkne-
teten die getrockneten Beeren mit 
Dörrfleisch und Fett zu Pemmikan, 
einer haltbaren Kraftnahrung für den 
Winter.

Gesundheitlicher Wert
Die Beeren enthalten sehr viele An-
thocyane, Gerbstoffe und Flavono-
ide.

Scheinquitte
 

Allgemeines
Die Scheinquitte (Chaenomeles ja-
ponica) ist in Japan beheimatet. Ne-
ben zahlreichen Ziersorten gilt die 
lettische Sorte `Cido` wegen ihres 
hohen Gehaltes an Vitamin C als be-
sonders interessant. 

Man nennt sie auch „Nordische Zi-
trone“. In ihrer Heimat liefert sie den 
aromatischen Ausgangsstoff für die 
Konserven- und Getränkeindustrie. 
Sie ist selbstfruchtbar. 

Durch den Blütenschmuck und den 
Fruchtbehang eignen sie sich auch 
hervorragend als Ziersträucher. Ge-
legentliches Entfernen alter Triebe 
an der Basis sorgt für eine Verjün-
gung.

Standort
Sonnig bis halbschattig. Sehr frost-
hart und trockenheitsverträglich. 
Nachteilig ist der starke Hang zum 
Treiben von Ausläufern, die regel-
mäßig entfernt werden sollten.

Verwertung
Die Frucht eignet sich nur vollreif 
für den Frischverzehr und als Misch-
saft mit säurearmen Fruchtarten. Die 
Früchte reifen von Oktober bis zum 
Frost. 

Apfelbeere
(Aronia melanocarpa)

Scheinquitte
(Chaenomeles jap. hybr.) 

Vierbeere
(Ribes aureum)

`Nero`

`Viking`

`Rubina`

`Hugin`

`Fusion`

`Orangesse`

Großfruchtig.
Bekannteste Sorte.

Großfruchtig.

Großfruchtig.

Frucht kleiner als bei den anderen Sorten.

Frucht groß (2x so groß wie bei  `Cido`).

Orange Früchte. Stärker wachsend als schwarze 
Sorten. Mildes exotisches Aroma.

Beschreibung nach Beeten gegliedert – Übersichtsplan auf Seite 3! 

Aronien schmecken erst dann, wenn tiefere Temperaturen oder ein leichter Frost die Bitterstoffe abgebaut haben 
(geht auch in der Tiefkühltruhe). Die Pflanzen gut abnetzen, da sonst Amsel, Stare und Co schnell alles abernten. 
Wer Aronien nicht mag, kann sie als exzellentes Vogelnährgehölz einfach mit in die Hecke pflanzen. 

TIPP
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Maibeere

Standort
Sonnig bis halbschattiger Standort. 
Der Boden sollte ausreichend feucht 
sein. Ansonsten sehr anspruchslos. 
Holz bis - 45 °C, Blüte bis - 8 °C 
frosthart.

Erziehung/Kultur
Die Vegetationsperiode der Maibee-
re beginnt sehr früh und ist bereits 
im August/September beendet. Sie 
ist das erste „echte“ Obst im Garten. 
Zum Aufbau der ca. 1 - 1,5 m hohen  
Pflanze genügen 8 - 10 Triebe. 
Ähnlich wie bei Johannisbeeren 
werden ältere Triebe mit borkiger 
Rinde regelmäßig entfernt. Früchte 
entstehen am einjährigen Holz. Der 
Schnitt erfolgt nach der Ernte gegen 
Mitte bis Ende Juni. 

Verwertung
Die Früchte sind sehr vitaminreich 
(Vitamin B und C) und schmecken 
ähnlich gut wie Heidelbeeren.

Pfirsich

Allgemeines
Die Heimat des Pfirsichs liegt in 
China. Über den Orient gelangte er 
ins Mittelmeergebiet und wurde von 
den Römern zu uns gebracht.

Kultur
Der Wärmebedarf des Pfirsichs ist 
sehr hoch. Windgeschützte, milde 
Lagen sollten bevorzugt werden. 
Schwere Böden mit Staunässe sind 
ungeeignet.

Gesundheitlicher Wert
Reich an Vitamin B und C.

Die Früchte entwickeln sich wie bei 
der Sauerkirsche nur am vorjährigen 
Holz. Ein gezielter Verjüngungs-
schnitt und ein luftiger Aufbau sind 
sehr wichtig.

Im Obstlehrgarten wird der Pfirsich 
als Spindel, und als Hohlkrone ge-
zogen.

Sorten
Die meisten Pfirsichsorten sind 
selbstfruchtbar. Mehrere Sorten er-
höhen jedoch die Ertragssicherheit. 
Die Reife der Früchte verteilt sich 
über einen längeren Zeitraum. Es 
sind daher mehrere Erntegänge sinn-
voll.
Wegen der Anfälligkeit gegen die 
Kräuselkrankheit wird in der letzten 
Zeit vor allem auf robuste Sorten, 
wie `Revita`, zurückgegriffen. Ob 
die Sorten die hohen Erwartungen 
erfüllen, soll im Lehrgarten getestet 
werden.

Erziehung
Die Erziehung kann z.B. als Spindel, 
als Hohlkrone oder als Busch erfol-
gen.

Scheinquitte
(Chaenomeles jap. hybr.)

Maibeere
(Lonicera caerulea var.
kamtschatica) 

`Cido`

`Blue Hokkaido`

`Blue Pagoda`

`Blue Moon`

`Blue Sea`

Lettische Sorte. Zitrone des Nordens genannt.
Wuchshöhe ca. 1 m.

Die Reifezeit fällt je nach Witterung zusammen 
mit der Reife der ersten Erdbeeren Ende Mai/
Anfang Juni.
Maibeeren der 2. Generation.
Größere Früchte. Reife ab Anfang Juni.

TIPP

Weißfleischig, Hoher Ertrag mit eher kleineren 
Früchten. Ausdünnung sehr wichtig. 
Reife August.

`Revita`Pfirsich
(Prunus persica)

Je länger die Früchte am Strauch bleiben, desto süßer und schmackhafter werden sie. Die Ernte ist nicht riesig, 
aber als erstes Naschobst sehr willkommen. Unter dem Laub sitzend, werden sie von den Vögeln nicht so schnell 
entdeckt – notfalls mit einem Netz abdecken.
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Apfel

Allgemeines

Die heutigen Kulturformen des Ap-
fels lassen sich auf den Zwergapfel 
(Malus pumila) und den Holzapfel 
(Malus silvestris) zurückführen, de-
ren ursprüngliches Verbreitungsge-
biet in Kleinasien, bzw. im Kaukasus 
liegt. Schon im Altertum hatte der 
Apfel eine große Bedeutung. Karl 
der Große und die Klöster sorgten 
für seine Verbreitung. Als Formobst 
spielte er im 17. und 18. Jahrhundert 
eine bedeutende Rolle bei der Ge-
staltung herrschaftlicher Gärten.
Um neue robuste Sorten zu schaf-
fen, werden neuerdings verstärkt  
Wildsorten in die Kultursorten ein-
gekreuzt. Bekannt wurden vor allem 
die Züchtungen aus Dresden-Pill-
nitz. Bei den sog. `Re Sorten` aus 
Dresden Pillnitz handelt es sich um 
Züchtungen mit einer oder mehreren 
Resistenzeigenschaften. `Re Sorten` 
sind resistent gegen Schorf, meist 
auch gegen Echten Mehltau, zum 
Teil sogar gegen Feuerbrand.

Die sog. `Pi Sorten` entstammen 
ebenfalls einem Zuchtprogramm 
aus Dresden - Pillnitz. Sie beinhal-
ten keine expliziten Resistenzei-
genschaften und werden im kon-
ventionellen Sinne als „normale“ 
Apfelsorten bezeichnet.

Standort 
Die Ansprüche an den Boden sind 
sehr von der Unterlagenwahl ab-
hängig. Je schwach wachsender die 
Unterlage, desto besser sollte die 
Bodenqualität sein. Allgemein sind 
tiefgründige Böden vorteilhaft. Kal-
te, nasse Standorte führen zu schlech-
ter Baum- und Fruchtentwicklung. 
Der Apfel ist auf Fremdbefruchtung 
angewiesen. Auch Zieräpfel dienen 
als Befruchtersorten.
Schwere Böden, wie dies vielfach im 
Coburger Raum der Fall ist, fördern 
ein Auftreten des Obstbaumkrebses.

Unterlagen
Die schwach wachsende Unterla-
ge M9 ist die Standardunterlage im 

Erwerbsobstanbau. Sie fördert einen 
frühen Ertrag und die Fruchtqualität 
positiv. Da sie nicht standfest ist, be-
nötigt sie einen Pfahl und sollte vor 
Wühlmäusen, die vor allem leich-
te sandige Böden lieben, geschützt 
werden.

Noch schwächer wächst die Unter-
lage M27. Sie sollte nur bei besten 
Böden eingesetzt werden. Sie eig-
net sich für Superspindel - Formen 
(extra schmaler Spindeltyp).  Der 
Pflanzabstand kann hier noch ge-
ringer gewählt werden. Auch stark-
wüchsige Sorten  bleiben auf dieser 
Unterlage klein.

Mit der Unterlage M27 in Kombina-
tion mit den `Re-Sorten` aus Dres-
den-Pillnitz wurden in der Anlage 
bislang sehr gute Ergebnisse erzielt.

Die Unterlage M26 wächst etwas 
stärker als M9, gilt als frosthärter und 
kann vor allem bei schwach wach-
senden Sorten eingesetzt werden.

Erziehung
Durch die schwach wachsenden Un-
terlagen lässt sich der Baum leicht 
in geometrische Formen bringen. 
Bekannt sind z.B. Schräge Palmette, 
Verrier Palmette oder U-Palmette.

Gängig ist die Spindelerziehung mit 
einer dominanten Mitte und kurzem 
Seitenholz, das flach gestellt und 
regelmäßig verjüngt wird. Noch ex-
tremer ist die Superspindel mit ganz 
kurzem Seitenholz.

Verwertung 
Die breite Verwendbarkeit des Ap-
fels zum Frischverzehr, für Gelee, 

Kompott und Saft, sowie der ge-
sundheitliche Wert, verbunden mit 
der guten Lagerfähigkeit sind die 
Grundlage für die Beliebtheit dieser 
Obstart.

Gesundheitlicher Aspekt
Reich an Vitamin A, B, C und E, so-
wie den Mineralstoffen Kalium, Cal-
cium, Phosphor und Magnesium.

Anmerkung zur Sortenwahl
Die perfekte Sorte gibt es nicht. Sie 
muss erst noch gezüchtet werden!  
Die Gesundheit der Sorte hängt u. a. 
sehr stark vom Kleinklima des Stand-
ortes, des Bodens und der Pflege ab!

Auf sehr anspruchsvolle Sorten 
wie ’Golden Delicious’, ’Red Deli-
cious’, ’Gala’, ’Gloster’, ’Elstar’, 
’Braeburn’ u. a. sollte aber  im 
Hausgarten verzichtet werden! Eine 
erfolgreiche Kultur wird hier ohne 
Einsatz von Pflanzenschutzmitteln 
kaum gelingen.

Besonders auf schwachen Unterla-
gen kommt dem Formieren eine große 
Bedeutung zu. Mittels Astklammern 
lassen sich die Neutriebe leicht flach 
stellen. Die Schere kommt vor allem 
bei der Verjüngung der Seitentriebe 
zum Einsatz. Bei starkem Fruchtbe-
hang empfiehlt sich ein Ausdünnen, 
um einer Erschöpfung des Baumes 
vorzubeugen.

Nachfolgende Sorten werden im 
Verlaufe der nächsten Jahre auf Ihre 
Eignung unter den gegebenen Be-
dingungen hier im Obstlehrgarten 
getestet. Sorten, die über mehre-
re Jahre nicht überzeugen, werden 
durch bessere ersetzt.
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Apfel 
(Malus x auf M9)

`Piros`

`Pinova` 

`Rebella`

`Pilot` 

Reife:
Frühsorte.
Frucht:
Saftig, mit fruchtigem wenig ausgeprägtem Aroma. 
Gering anfällig für Schorf, Mehltau und Rinden-
brand. Keine Glasigkeit.
Einer der ersten Äpfel, ansprechend auch in der 
Farbe.
Allgemeines:
Wuchs etwas sparrig.

Reife:
Winterapfel.
Frucht:
Süß-säuerlich mit gutem Aroma. 
Regelmäßige hohe Erträge, die früh einsetzen. 
Ausdünnung ist sinnvoll. Frucht mittelgroß mit 
langem Stiel.

Reife:
Herbstapfel.
Frucht:
Süß-säuerlich mit fruchtigem Aroma, saftig.
Allgemeines:
Resistent gegen Feuerbrand, Schorf, Mehltau, 
Bakterienbrand, Spinnmilben und Holzfrost.
Ertrag sehr hoch und früh einsetzend.
 
Reife:
Winterapfel.
Frucht:
Fruchtfleisch fest, kräftig süß-säuerlich.
Allgemeines:
Gering anfällig für Schorf und Mehltau.
Anfällig für Feuerbrand. Neigung zu Gummiholz-
krankheiten. Für Liebhaber fester Sorten mit langer 
Lagerfähigkeit empfehlenswert. Auch im Naturlager 
bis April haltbar.



8

Apfel 
(Malus x auf M 27)

`Retina`

`Rubinola`

`Piflora`

`Reglindis`

`Resi`

`Renora`

`Topaz`

Reife: Frühsorte.
Frucht: Saftig, süß-säuerlich.
Sonstiges: Starker bis sehr starker Wuchs. 
Ertrag nur mittelhoch. Widerstandsfähig gegen 
Schorf und Spinnmilben, gering anfällig für Feuer-
brand und Mehltau. Gute Spätsommersorte. 

Reife: Herbstsorte.
Frucht: Fest, süß, wenig saftig, vitaminreich.
Sonstiges: Langes,  verkahlendes Fruchtholz. 
Ertrag rel. spät einsetzend, dann regelmäßig. 
Schorfresistenz an manchen Standorten schon 
durchbrochen. Kaum anfällig für Mehltau. 

Reife: Herbstsorte.
Frucht: Fruchtfleisch süß und aromatisch.
Sonstiges: Mittelstarker Wuchs. Gute Verzweigung. 
Gering anfällig für Mehltau. Guter Pollenspender.

Reife: Herbstsorte.
Frucht: Mäßig saftig mit süß-säuerlichem Aroma.
Sonstiges: Widerstandsfähig gegen Schorf, Trieb-
sucht, Mosaikvirus und Spinnmilben, gering für 
Feuerbrand und Mehltau. Empfehlenswerte Herbst-
sorte - auch für höhere Lagen.

Reife: Herbstsorte.
Frucht: Relativ klein. Überwiegend süß mit 
geringer Säure und fruchtigem Aroma. Fruchtaus-
dünnung sinnvoll. Gilt als der neue „Pausenapfel“. 
Sonstiges: Widerstandsfähig gegen Feuerbrand, 
Schorf und Spinnmilben, mäßig für Mehltau und 
Bakterienbrand.

Reife: Spätsorte.
Frucht: Fest, saftig, säurebetont, mildes Aroma.
Sonstiges: Widerstandsfähig gegen Schorf, gering 
für Feuerbrand und Mehltau. Lagersorte für den 
ökologischen Anbau.

Reife: Spätsorte. 
Frucht: Sehr saftig mit gutem Aroma und ange-
nehmer Säure.
Sonstiges: Widerstandsfähig gegen Feuerbrand und 
Schorf. Geringer Mehltaubefall ist möglich. Gilt als 
eine der Spitzensorten des schorf- und feuerbrand-
resistenten Sortiments. Anfällig für Kragenfäule.



`Rewena`

`Ahrista`

`Florina`

Reife: Spätsorte.
Frucht: Angenehmer Geschmack mit herber Säure.
Widerstandsfähig gegen Feuerbrand und Bakterien-
brand, Triebsucht, Schorf und Mehltau. Empfindlich 
gegen die Regenfleckenkrankheit.
Sonstiges: Sorte ist im ökologischen Anbau gut ein-
geführt und verbreitet.

Reife: Herbstsorte.
Frucht: Fest und saftig. Hellrote Deckfarbe. 
Süß-aromatischer Apfel.
Sonstiges: Schorfresistent.

Reife: Spätsorte.
Frucht: Festes Fruchtfleisch. Mild säuerlicher, 
leicht parfümierter Geschmack. Wenig saftig.
Sonstiges: Gering anfällig für Feuerbrand. Früher 
schorfresistent. Etwas anfällig für Mehltau.
Neigt zu Kernhausfäule.
Typisch ist der violette Hauch über den Früchten.

In Kürze einige Anmerkungen zu 
den verschiedenen Erziehungsmög-
lichkeiten beim Formobst:

Schräge Palmette, bzw. Schräger 
Kordon

Die Schräge Palmette bzw. der 
Schräge Kordon besteht, wie der 
Schnurbaum oder der Senkrechte 
Kordon, nur aus einem in der Schrä-
ge formierten Haupttrieb mit kurzen 
Seitentrieben. 
Das Seitenholz wird durch mehr-
fachen Sommerschnitt dicht an der 
Hauptachse gehalten. Um einer Ver-
greisung der Seitentriebe vorzubeu-
gen, müssen diese ab und zu ver-
jüngt werden.

Fächerspalier
Das Fächerspalier ist die natürlichste 
und pflegeextensivste Form der Spa-
liererziehung.

Die Triebe wachsen locker am Spa-
lier oder der Hauswand in einer 
Ebene. Nach vorne durchwachsende 
Äste werden entfernt oder einge-
kürzt.

Zweiarmiger Kordon 
auf 2 Etagen

Wie der Wein, kann auch der Apfel 
als Zweiarmiger Kordon in einer 
Etage gezogen werden.
Um die Form zu erhalten, wird der 
Mitteltrieb gekappt und zwei Seiten-
triebe auf (fast) gleicher Höhe in die 
Waagerechte gebunden.
Um die Form zu sichern, ist  ein 
mehrfacher Sommerschnitt notwen-
dig.

Verrier Palmette
Bei der Verrier Palmette liegen zwei 
oder mehrere U Elemente  ineinan-
der verschachtelt.
Ein U erreicht man durch das An-
schneiden des Triebes, ca. 10 cm 
über der erwünschten Verzweigungs-
stelle. Danach werden zwei flache 
Triebe an den Draht geheftet. Der 
Rest der Triebe wird entfernt. Die 
beiden flachen ausgewählten Triebe 
werden in mehreren Etappen immer 
wieder waagerecht gebunden, bis die 
erwünschte Breite erreicht ist. Da-
nach darf der Trieb sich „aufstellen“ 
und in die Höhe weiter wachsen. 

Mit dem zweiten U verfährt man in 
der gleichen Weise.

Palmette mit schrägen Ästen
Die Schräge Palmette besitzt symme-
trisch an der senkrechten Mittelach-
se wachsend, mehrere Paare schräg 
nach oben gerichteter Nebentriebe 
mit kurzem Seitenholz. Um die Ne-
bentriebe zu erzielen, wird ca. 10 cm 
oberhalb der erwünschten Verzwei-
gung der Mitteltrieb gekappt, zwei 
passende Seitentriebe ausgewählt 
und in der Schräge fixiert. Entste-
hende Seitentriebe werden im Laufe 
des Sommers mehrfach eingekürzt.

Palmette in Form einer Lyra
Die Palmette in Form einer Lyra ist 
relativ einfach zu erziehen. An zwei 
in die Waagerechte gebundenen 
Trieben werden symmetrisch zum 
Hauptstamm mehrere senkrecht 
nach oben wachsende Triebe belas-
sen und fixiert. Langes Seitenholz 
wird, wie bei den anderen Formen, 
eingekürzt.

Die Kultur von Formgehölzen war vor allem im 17./18. Jahrhundert sehr beliebt. 
Mit guten Grundlagen in der Schnitttechnik lassen sich an Hauswänden, oder auch freistehend 

wie hier im Obstlehrgarten, wunderschöne Formspaliere erziehen.

9

Äpfel auf schwach wachsenden Unterlagen wie M27, M9 oder M26 fruchten schon nach wenigen Jahren. Nach-
dem ihr Wurzelwerk nicht besonders intensiv ausgeprägt ist und tief nach unten reicht, sind sie auf eine regel-
mäßige Versorgung mit Wasser angewiesen. Tropfschläuche mit einer automatisierten Wasserzugabe leisten hier 
beste Dienste.

TIPP
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Apfel 
(Malus x auf M 9)

`Gravensteiner`

`Ontario`

`Roter Boskoop`

Reife: Frühsorte. 
Frucht: Mittelfest, sehr saftig, mit 
edlem Aroma. Schlechter Pollenspender, da 
triploid (3 facher Chromosomensatz).
Sonstiges: Häufiger alternierend 
(Wechsel zwischen Ertragsjahr und Jahr ohne bzw. 
wenig Äpfel).
Ertrag auf stark wachsenden Sorten sehr spät 
einsetzend.

Reife: Spätsorte.
Frucht: Herber Geschmack ohne großes Aroma, 
sehr Vitamin C reich, säurebetont.
Sonstiges: Auf schwachen Unterlagen mittelhohe 
regelmäßige Erträge und große Früchte.
Bei Bäckern noch immer eine begehrte Sorte. 
Stippeanfällig.

Reife: Spätsorte.
Frucht: Säuerlich. 
Sonstiges: Später Erntetermin fördert die Zucker- 
und Aromaausbildung. Starker bis sehr starker 
Wuchs. 
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Birne 
(Pyrus x auf Quitte)

`Elektra`

`David`

`Novembra`

`Hortensia`

`Dessertnaja`

`Gerburg`

Reife: Herbstbirne. Etwas lagerfähig. 
Frucht: Groß, sehr saftig und würzig.
Sonstiges: Wenig schorfanfällig.

Reife: Winterbirne.
Frucht: Mittelgroß, fest und saftig.
Mittleres Aroma. Lagerfähig.
Sonstiges: Robust gegen Schorf.

Reife: Winterbirne.
Frucht: Groß, aromatisch und saftig. Lagerfähig.
Sonstiges: Widerstandsfähig gegen Pilzkrankheiten.

Reife: Herbstbirne.
Frucht: Rotbackig, saftig und süß.
Sonstiges: Wenig schorfanfällig.

Reife: Sommerbirne.
Frucht: Fest, saftig und halb schmelzend.
Sonstiges: Naschbirne für den Sommer. 
Mehrmals durchpflücken.

Reife: Herbstbirne.
Frucht: Groß bis sehr groß, fest, 
aromatisch und saftig. Lagerfähig.
Sonstiges: Wenig anfällig gegen Schorf.

TIPPAm gesündesten wachsen Birnen an einem regengeschützten Spalier oder unter einem Dachvorsprung etc. Pro-
bleme mit Schorf oder Birnengitterrost sind auf solchen Standort nicht bis nur marginal existent.
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Weinreben

Allgemeines
Weinreben zählen zu den ältesten 
Kulturpflanzen der Menschheit. Sie 
sind selbstfruchtbar und können 
auch einzeln gepflanzt werden.

Standort 
Obwohl sie aus wärmeren Gebie-
ten kommen, sind sie dennoch bis 
in höhere Lagen kulturwürdig und 
können dort an der südlichen oder 
westlichen Hauswand angebaut wer-
den. Die Ansprüche an den Boden 
sind recht bescheiden. Wein wurzelt 
sehr tief und ist sehr tolerant gegen 
Trockenheit. Dies erübrigt aber nicht 
das Gießen in den ersten Jahren nach 
dem Pflanzen!

Pflanzgut
Wegen der Befallsgefahr durch die 
Reblaus sollten nur sog. Pfropfreben 
gepflanzt werden.

Erziehung
Weinreben sind Kletterpflanzen. In 
der Natur klettern sie an Bäumen 
empor. Sie brauchen zum Anbau ent-
sprechende Wuchshilfen zum Fest-
klammern, sei es ein Drahtrahmen, 
ein Pfahl, oder ein Baumstamm.
Fruchtstände entwickeln sich nur 
an den diesjährigen Trieben, die aus 
einer Knospe des Vorjahres gebildet 
wurden. Sog. Wasserschosser aus 

dem Altholz tragen nicht. Sie wer-
den wie die sog. Geiztriebe entfernt 
bzw. zur Verjüngung belassen.
Zur Förderung der Fruchtausbildung 
ist ein mehrmaliger Laubschnitt not-
wendig.

Sortenwahl 
Ziel der modernen Züchtung sind 
Sorten, die gegen Echten Mehltau, 
Falschen Mehltau und Grauschim-
melfäule resistent sind.

Das Sortiment, das aus über 20 Sor-
ten besteht, wird auf seine Robust-
heit gegen die vorgenannten Pilze 
untersucht. Nicht befriedigende Sor-
ten werden durch bessere ersetzt.

Um die  Ausreife der Trauben zu er-
möglichen, sollten vor allem frühe, 
bzw. mittelfrühe Sorten gepflanzt 
und an einem voll nach Süden aus-
gerichteten Standort gesetzt werden.

Gesundheitlicher Wert
Reich an Vitamin A, Carotinoiden, 
Lykopin und Polyphenolen (rote 
Rebsorten gelten als gesünder, als 
gelbe oder grüne).

Folgende Anbauformen werden am 
Drahtrahmen durchgeführt:

 Zweiarmiger waagerechter 
Kordon über zwei Etagen

Bei der Kordonerziehung sind die 
Kordonarme mehrjährig. Da Wein 
am einjährigen Holz fruchtet, das 
auf zweijährigem Holz steht, müs-
sen zum Erhalt der Fruchtbarkeit auf 
der Oberseite Zapfen mit 2 - 3 Au-
gen angeschnitten werden. Der Ab-
stand der Zapfen sollte 20 - 25 cm 
betragen.
In diesem Fall wird, ähnlich wie 
beim Hausspalier, der Wein in meh-
reren Etagen gezogen.

 
 Einarmiger waagerechter 

Kordon
Bei der Kordonerziehung sind die 
Kordonarme mehrjährig. Da Wein 
am einjährigen Holz fruchtet, das 
auf zweijährigem Holz steht, müs-
sen zum Erhalt der Fruchtbarkeit auf 
der Oberseite Zapfen mit 2 - 3 Au-
gen angeschnitten werden. Der Ab-

stand der Zapfen sollte 20 - 25 cm 
betragen. Neben dem Einarmigen 
Kordon gibt es auch 
eine zweiarmige Variante. Die Arme 
können auch über noch mehrere Eta-
gen verteilt werden.      

 Flachbogen
Bei der Flachbogenerziehung wird 
das Fruchtholz alljährlich neu ge-
zogen und horizontal fixiert. Um 
jährlich neues Fruchtholz zu bekom-
men, muss ein Zapfen unterhalb der 
Fruchtruten stehen bleiben. Auf ca. 
60 cm Fruchtholz stehen etwa 8 Au-
gen. Mit einer Wölbung zum Halb-
bogen oder Pendelbogen, wie es der 
Erwerbsanbau häufig durchführt, 
entstehen Tragruten mit 10 - 13 Au-
gen.

  Umkehrerziehung
Bei der Umkehrerziehung werden 
am waagerechten Kordonarm, der 
etwa in  170 cm Höhe befestigt ist, 
etwa 30 cm lange Strecker belassen. 
Diese sollten zur Seite oder nach 
unten, aber nicht nach oben zeigen. 
Zur Formerhaltung ist pro Strecker 
ein Ersatzzapfen notwendig. Der 
Abstand zwischen den Streckern be-
trägt  25 - 30 cm.

Die sich entwickelnden Triebe wach-
sen anfangs nach oben, neigen sich 
dann aber nach unten. Sie werden 
erst gekappt, wenn sie sich aufgrund 
des Gewichts nicht mehr aufrichten.
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Weinreben
(Vitis vinifera)

`Isabella Blau`

`Romulus`
(Syn. `Gustoso`)

`Arkadia Rozowa`

`Isabella Rot`

`Katharina`

Farbe: Blau.
Frucht: Mittelgroß.
Reife: Mittelfrüh.

Farbe: Hellgrün.
Frucht: Groß, kernlos.
Reife: Früh bis mittel.

Farbe: Rosé - Rot.
Frucht: Groß, oval und sehr saftig.
Reife: Früh.
Sonstiges: Sehr gute Frosthärte und 
Pilzfestigkeit.

Farbe: Dunkelrot.
Frucht: Groß, kompakt und fleischig. 
Reife: Früh.

Farbe: Dunkel rose.
Frucht: Länglich oval und groß.
Reife: Spät.
Sonstiges: Neue Tafeltraube.
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Folgende Anbauformen werden am Pfahl durchgeführt:

Wein
(Vitis vinifera)

`Aroczny`

`Kischmisch zitronii`

`Everest`

`Glenora`

`Straschinski`

Farbe: Gelb – leicht rosa.
Frucht: Groß, fruchtig, knackig.
Reife: Frühe Tafeltraube.
Sonstiges: Gut pilzfest und gut frosthart.

Farbe: Gelbgrün.
Frucht: Groß und kernlos. Leichtes Muskataroma.
Reife: Frühe Tafeltraube.
Sonstiges: Gut pilzfest und gut frosthart.

Farbe: Rotviolett bis blau.
Frucht: Einzelbeere bis 25g. 
Dünnschalig, feinfruchtig. 
Reife: Frühe Tafeltraube.
Sonstiges: Gut pilzfest und gut frosthart.

Farbe: Goldgelb.
Frucht: Feinschalige Beerenhaut.
Nur 1-2 kleine, weiche Kerne.
Reife: Frühe Tafeltraube.
Sonstiges: Gut pilzfest und gut frosthart.

Farbe: Blau-Violett.
Frucht: Feinfruchtiges Aroma.
Reife: Mittelfrühe Tafeltraube. 
Gut für Anbau an der Hauswand.
Sonstiges: Gut pilzfest und gut frosthart.

Trierer Rad
Abgewandelte Form der sog. Um-
kehrerziehung. Auf dem Kopf des 
Pfahles (Stickel) wird ein einem 
Lenkrad ähnelndes „Rebenrad“ auf-
gesetzt. Auf den Außenkranz wer-
den 2 - 3 Schenkel aufgelegt, die 
jeweils einen nach außen ragenden 
etwa 30 bis 40 cm langen Strecker, 
sowie ein bis zwei Ersatzzapfen 
tragen. Die sich bildenden Triebe 
wachsen zunächst aufrecht, fallen 
dann aber durch das Blatt- und Trau-
bengewicht glockenförmig nach au-
ßen und unten.

Vertikoerziehung 
(Senkrechter Kordon)

Kennzeichnend für diese Form der 
Erziehung ist ein vertikal hochge-

zogener Kordonarm auf dem Zapfen 
(Vertikoerziehung nach Kraus) oder 
kurze Strecker (Vertikoerziehung 
nach Cargnello)  angeschnitten wer-
den.
Der Stamm wird bis auf eine Höhe 
von 70 cm ausgebrochen. Die Zap-
fen werden im Abstand von ca. 20 
cm gut verteilt. Die sich im Laufe 
des Sommers entwickelnden Triebe 
werden eingekürzt.

Um einer Verkahlung von unten 
vorzubeugen, ist ein stufenweiser 
Stockaufbau über 3 Jahre empfeh-
lenswert.
 
Wichtig sind ein ausreichender 
Standraum und ein frühzeitiges Ein-
kürzen im oberen Teil, damit auch 

der untere Stockbereich gut belich-
tet wird.

Pfahlerziehung mit Ganzbogen
Im ersten Jahr der Pflanzung darf die 
Rebe wachsen. Im 2. Jahr wird die 
junge Rebe ca. 50 cm über dem Bo-
den angeschnitten. Die neuen Triebe 
werden locker um den Pfahl gebun-
den. Im Frühjahr des 3. Jahres wird 
der oberste Trieb zu einem Ganzbo-
gen herumgebogen. Vom vorletzten 
Trieb bleiben zwei Augen als sog. 
Zapfen stehen. Aus ihm bildet man  
den nächsten Bogen. 
Theoretisch kann die Pflanze  auch 
mit 2 Bögen und 2 Zapfen aufgebaut 
werden. Dies führt auf nährstoffrei-
chen Böden zu überreichem Wachs-
tum mit großem Schnittaufwand.
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`Frumoasa Alba`

`Elegant Sverhranny`

Farbe: Gelblich-grün.
Frucht: Kernarme Tafeltraube.
Reife: Mittelfrüh. 
Gut für Anbau an der Hauswand.
Sonstiges: Gibt es auch als rote Variante.

Farbe: Gelb.
Frucht: Große Früchte mit leichtem Muskatton.
Reife: Früh.
Sonstiges: Langes Erntefenster.

Pfirsich
(Prunus persica)

`Babygold`
(auf Unterlage GF 655)

`Carson`
(auf Unterlage GF 655)

`Bonanza`

`Garden Beauty`

Farbe: Gelb und sonnenseits gerötet.
Frucht: Mittelgroß. Süßaromatisch.
Reife: September.
Sonstiges: Guter Einmachpfirsich.

Farbe: Gelb und sonnenseits gerötet.
Frucht: Groß mit festem Fruchtfleisch.
Reife: August.
Sonstiges: Für Frischverzehr und Verarbei-
tung. Hoher Ertrag.

Farbe: Dunkelrot auf gelber Grundfarbe.
Frucht: Saftig, weißes Fruchtfleisch.
Reife: August.
Sonstiges: Zwergpfirsich.

Farbe: Rot.
Frucht: Mittelgroß und saftig.
Reife: August.
Sonstiges: Zwergnektarine.

TIPPPfirsiche wie Aprikosen am besten schon im Sommer (z.B. im Zuge der Ernte) schneiden. Dies hilft dabei die 
Pflanzen gesund zu halten. Zwergpfirsiche und Zwergnektarinen eignen sich auch für die Kultur im Container. 
Regengeschützt aufgestellt kann der Kräuselkrankheit gut vorgebeugt werden. 

Wegen des schweren Bodens wurde die etwas stärker wachsende Unterlage GF 655 verwendet, 
mit dem Ziel die Lebensdauer zu verlängern. 

Um die Pflanzen kompakt zu halten, wird vor allem im Sommer geschnitten. 
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Brombeeren

Allgemeines
Brombeeren zählen wie Himbeeren 
zu den Halbsträuchern. Die Lang-
triebe sterben im zweiten Jahr nach 
dem Fruchten ab. 
Die Brombeere ist selbstfruchtbar. 
Mehrere Sorten erhöhen jedoch den 
Ertrag. Die Pflanze ist auch in der 
Volksmedizin seit langem bekannt.

Standort
Durch ihr intensives Wurzelsystem 
zählt sie zu den Pionierpflanzen. Die 
Fruchtbarkeit nimmt mit steigender 
Bodenqualität zu. Sonnige, windge-
schützte Lagen sind ideal.

Erziehung
Am besten am Drahtrahmen. 3 - 4 

Brombeere
(Rubus fruticosus)

`Chester Thornless`

`Asterina`

Reife: Mittel bis spät. 
Früchte: Groß. 
Wuchs: Aufrecht wachsend. Ohne Dornen. 
Sonstiges: Früchte reifen bis in den Spätsommer 
hinein.

Reife: Mittel.
Früchte: Sehr groß. 
Wuchs: Aufrecht ohne Dornen. 
Sonstiges: Durch locker stehende Beeren wenig 
Probleme mit Fruchtfäulen.

Leittriebe sind ausreichend. Die 
Triebe können je nach Sorten auf-
recht, fächerförmig oder waagerecht 
gezogen werden. Auch eine räum-
liche Trennung der Jungruten (z.B. 
links) und der Altruten (z.B. rechts) 
ist möglich.

Wird die Pflanze formal am Spa-
lier gezogen, wird zwangsläufig 
ein Sommerschnitt notwendig. Die 
langen Seitentriebe werden dann 
(mehrmals) auf 2 - 3 Seitentriebe 
eingekürzt. Ist genügend Platz vor-
handen, kann man die Seitentriebe 
auch belassen. Die Pflanze reagiert 
hierdurch ruhiger. Schwache und 
überzählige Bodentriebe werden 
entfernt. Alte Triebe kann man auch 
erst im Frühjahr abschneiden. Sie 
dienen dann etwas als Winterschutz.

Bedingt durch die letzten harten 
Winter, gab es im Lehrgarten immer 
wieder starke Rutenausfälle. Als 
gut frosthart hat sich z.B. die Sorte 
`Chester Thornless` erwiesen.

In diesem Kontext sind vor allem 
Neuzüchtungen interessant, die 
schon an den einjährigen Ruten tra-
gen.

Sorten
Alte Zuchtformen sind bedornt, 
neuere Sorten dornenlos und jüngst 
auch schmal aufrecht wachsend.

Gesundheitlicher Wert
Viel Provitamin A und Vitamin C, 
reich an Magnesium und Eisen.
Sie schmecken erst bei Vollreife rich-
tig gut und müssen daher mehrmals 
beerntet werden.
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Brombeere
(Rubus fruticosus)

Tayberry

`Navaho`

`Black Satin`

`Loch Ness`

`Bigandearly`

`Summerlong` 

`Direttissima Montblanc`

`Reuben`

`Tayberry Buckingham`

Reife: Mittel. 
Früchte: Groß bis sehr groß.
Wuchs: Aufrecht wachsend, ohne Dornen. 

Reife: Mittel. 
Früchte: Groß bis sehr groß.
Wuchs: Halbaufrecht, ohne Dornen.

Reife: Mittel.
Früchte: Groß wie bei Navaho.
Wuchs: Aufrecht wachsend ohne Dornen.

Reife: Früh. 
Früchte: Sehr groß, milder Geschmack. 
Wuchs: Aufrecht wachsend ohne Dornen.
Sonstiges: In der Regel alle Früchte durchreifend!

Reife: Mittel.
Früchte: Groß.
Wuchs: Aufrecht wachsend ohne Dornen.

Reife: An den letztjährigen Triebstummel (ca. 20 
cm ) ab Mitte Juni, an den diesjährigen Trieben ab  
Mitte August. 
Früchte: Sehr groß. 
Sonstiges: Kultur wie bei Herbsthimbeeren. Fruch-
tet schon an den einjährigen Trieben!

Reife: An den letztjährigen Triebstummel (ca. 20 
cm )  ab Mitte Juni, an den diesjährigen Trieben ab  
Mitte August.
Früchte: Groß. 
Sonstiges: Kultur wie bei Herbsthimbeeren. Fruch-
tet schon an den einjährigen Trieben!

Reife: Mittel.
Früchte: Groß.
Wuchs: Aufrecht wachsend ohne Dornen.

TIPPHinweis zur Ernte. Brombeeren schmecken erst dann richtig aromatisch, wenn sie fast von selbst in die Hand fal-
len. Eine Abdeckung mit einem Netz (Maschenweite 0,8x 0,8 mm) hält wie beim Himbeeren die Kirschessigfliege 
und Insekten fern. Die Früchte reifen in Ruhe und hygienisch sauber heran.
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Goji Beere

Goji Beeren (Lycium barbarum) 
zählen zum „modernen“ Vitalobst. 
Eine zufriedenstellende Fruchtbil-
dung hängt vor allem von der rich-
tigen Sortenwahl und einer geord-
neten Erziehung ab.

Am liebsten steht die Goji Beere an 
einem sonnigen Standort mit durch-
lässigem, aber ausreichend feuch-
tem Boden. Trockene Böden werden 
zwar vom Pioniergehölz ertragen, 
doch lässt die Fruchtgröße dann zu 
wünschen übrig. Auch die Anfällig-
keit gegen den Echten Mehltau kann 
dann zunehmen. Die Pflanze ist sehr 
winterhart.

Lässt man die Triebe wachsen, errei-
chen sie bis zu 2 – 2,5 m, teilweise 
noch mehr. Die dünnen Triebe hän-
gen über. Je nach Platz und Wunsch  
kann man die Goji Beere unter-
schiedlich erziehen. 

Die violetten Blüten erscheinen je 
nach Standort und Sorte relativ spät 
im Juli. Sie sitzen im oberen Bereich 
der diesjährigen  und  den Seitentrie-

ben mehrjähriger Ruten. Die je nach 
Sorte 10 - 20 mm großen und 0,5 bis 
1 g schweren Früchte schmecken bei 
den eher orangen Sorten ähnlich wie 
knapp reife Tomaten. Sorten mit zie-
gelroten Früchten  weisen einen eher 
paprikaartigen Geschmack auf. Goji 
Beeren reifen je nach Standort im 
Aug/Sept.

Steht genügend Platz zur Verfügung, 
kann man die Goji Beere als Strauch 
erziehen. Man sollte jedoch beden-
ken, dass die Triebe überhängen.
 
Will man standfeste Pflanzen auf-
bauen, empfiehlt es sich, die Triebe 
beim Pflanzen auf ca.  20 cm zu-
rückzuschneiden. Als Grundgerüst 
belässt man im Folgejahr ca. 6 - 8 
Triebe. Bis zum vierten Jahr kann 
man die Triebzahl langsam auf 8 bis 
10 aufstocken. 

Ab etwa dem vierten Standjahr ent-
fernt man, wie man es bei Johannis-
beeren kennt, pro Jahr etwa zwei 
ältere Triebe mit borkiger Rinde 
und lässt hierfür junge Ruten heran-
wachsen.

Wer es geordneter haben möch-
te, kann die Goji Beere auch am 
Drahtspalier  erziehen. Der Aufbau 
des Spaliers kann sich an dem der 
Brombeere orientieren. Die Triebe 
können am Spalier sauber fixiert 
werden. Eine einfache Erziehungs-
variante lehnt sich an die Kultur von 
Herbsthimbeeren an. Hierzu beträgt 
der Pflanzabstand von Pflanze zu 
Pflanze ca. 60 cm. Nach der Pflan-
zung schneidet man die Goji Beere 
auf ca. 20 cm zurück. Die Früchte 
entstehen dann an den diesjährigen 
Trieben im Herbst. Im Spätwin-
ter  werden nur 3 - 4 kräftige  Ru-
ten belassen und etwa auf Kniehöhe 
zurückgeschnitten. Die Neutriebe 
fruchten dann von Anfang/Mitte 
August bis zu den Frösten.

Alternativ kann man die Triebe auch 
mehrjährig am Spalier erziehen. 
Hierzu reduziert man die Anzahl 
der Triebe auf etwa drei und lässt 
die Triebe zunächst ungeschnitten.  
Die Seitentriebe  schneidet man  
im Spätwinter auf kurze Stummel 
zurück. Das Spalier überragende 
Triebe werden eingekürzt, das gilt 
auch für zu lang wachsende Seiten-
triebe im Sommer.

Nur gute Sorten verdienen den Anbau. Sorten, die nach ca. drei Jahren nicht tragen, lohnen kaum eine Weiterkul-
tur. Momentan befinden sich noch die Sorten `L22` und `Turgidus` im Sortiment. Der Geschmack frischer Goji-
beeren ist gewöhnungsbedürftig!

TIPP
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Pflaumen
(Prunus domestica auf 
Prunus St. Julien A)

Rhabarber
(Rheum rhaponticum)	

Reife: Früh.
Frucht: Mittelgroß, gut steinlösend.
Allgemeines: Aroma weniger ausgeprägt. 
Sehr gute Backzwetschge. 

Reife: Mittel.
Frucht: Mittelgroß.
Allgemeines: Sehr guter Geschmack.
Prima für Frischverzehr.

Reife: Spät.
Frucht: Mittelgroß.
Allgemeines: Leicht als Spindel zu erziehen, da 
flacher Astabgang.

Stiele: Rotstielig, grünes Fleisch mit breiten kräfti-
gen Stielen. Angenehmer Geschmack.
Allgemeines: Sehr wuchsfreudig 
mit hohen Erträgen.

Stiele: Grüne bis rosa Stiele.
Allgemeines: Festes Fruchtfleisch mit einer 
konstanten Herbsternte.
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Pflaumen

Allgemeines/Sorten
Unter der Bezeichnung Pflaumen 
werden die von verschiedenen 
Wildformen abstammenden Arten 
Zwetschge, Mirabelle, Reneclaude 
und die Pflaume zusammengefasst. 
Sie unterscheiden sich voneinander 
hinsichtlich Fruchtform, Fruchtgrö-
ße, Steinlöslichkeit, Geschmack, 
Konsistenz, etc. 

Die Früchte der echten Pflaumen 
enden stumpf abgerundet, wohin-
gegen Zwetschgen spitz zulaufen. 
Zwetschgen reifen in der Regel spä-
ter und lösen sich leichter vom Stein.

Standort
Optimal für den Pflaumenanbau 
sind humose, nährstoffreiche, relativ 
feuchte und warme Böden in wind-
geschützter Lage. 

Erziehung
Die früher weit verbreitete Myrabo-
lanen Unterlage wurde inzwischen 
weitgehend durch die mittelstark 
wachsenden Unterlagen `INRA 
655/2` oder  `St. Julien A` ersetzt. 
Neuere mittelstark wachsende Un-
terlagen sind z.B. Wavit, Weiwa 
oder Docera 6. Ganz schwach wach-
send ist z.B. die Unterlage Krymsk 
(VVA1).

Die ideale Unterlage für Zwetschgen 
bringt einen frühen Ertrag, fruchtet 
regelmäßig und hoch, bildet keine 
Ausläufer, liefert eine hervorragende 
Baumgesundheit und Frosthärte, 
fördert die Fruchtgröße und bereitet 
keine Probleme bei der Nährstoff-
aufnahme. 

Gute Ergebnisse wurden in diesem 
Zusammenhang neuerdings u. a. mit 
der Unterlage WaVit gemacht.
Wie bei Süßkirschen wird häufig 
nach dem „Central Leader“ Prinzip 

erzogen. Einer zentralen Mitte wer-
den die flachgestellten Seitentriebe, 
die sich quirlförmig locker um die 
Achse nach oben ziehen, unterge-
ordnet. 

Verwertung
Die Verwertungsmöglichkeiten sind 
mannigfaltigst. Frischverzehr, Kon-
servierung, Kuchenbelag, Saft, Si-
rup, Mus, Marmelade, Trocknung, 
kandierte Früchte, Branntweinher-
stellung.

Sorten
Auch bei Pflaumen gibt es Züch-
tungsanstrengungen in Richtung 
Säulenformen. Eine gute empfeh-
lenswerte Sorte steht mit der Züch-
tung `Pruntop` zur Verfügung.

Gesundheitlicher Wert
Reich an Vitamin C, B1 und B2, 
sowie Eisen, viele Carotinoide und 
Anthocyane. Inhaltsstoffe sind in 
getrockneten Zwetschgen noch kon-
zentrierter. Sie werden vielfach als 
Verdauungshelfer geschätzt.

`Katinka`

`Toptaste`

`Haroma`

`Esta`

`Livingstone`	

TIPPMit einer Kombination aus einer frühen, mittleren und späten Sorte kann man von Juli bis in den Oktober hinein 
ernten. Hierzu eignet sich am besten eine Spindelerziehung, die bei regelmäßiger Pflege nur wenig Raum ein-
nimmt.



Hagebutten

Allgemeines
Die Früchte der Wildrosen werden 
seit alters her für den Wintervorrat 
und zum Gebrauch in der Volksheil-
kunde gesammelt. 
Seit einiger Zeit werden auch beson-
ders vitaminreiche Auslesen, wie 
z.B. „PiRo3“ gezielt angebaut.

Hagebutten
(Rosa sp.)

Mandarin Rose
oder Blutrote Rose
(Rosa moyesii)

Rosa moyesii
`Fenja`

Apfelrose
(Rosa villosa)

Apfelrose
(Rosa villosa `Duplex`)

Heimat: 1890 in China gefunden.
Frucht: Flaschenförmig, bis 7 cm lang, 
orangerot und sehr dekorativ. 
Bis zu 2000 mg Vitamin C pro 100 g Frucht.
Strauch: Bis 3 m hoch. 
Triebe braunrot mit gelblichen Stacheln. 
Standort: Kalkreicher Boden in Sonne bis Halb-
schatten. 
Eine der schönsten Wildrosenarten
für größere Parks.

Heimat: Zuchtform. Züchter unbekannt.
Frucht: Flaschenförmig und sehr groß.
Strauch: Wie Mandarinrose.

Heimat: In fast ganz Europa vorkommend. 
Vorwiegend in den Gebirgsregionen. 
Kalkhaltigen Boden liebend.
Frucht: Rundlich, 3 - 4 cm dunkelrot. Färbt sich 
schon im Juli/August.
Strauch/Blüte: Etwa 2 m hoch werdend. 
Ausläufer treibend. Karminrote bis rosa Blüten im 
Juni/Juli.

Gefüllte Form von Rosa villosa.
Da Ausläufer treibend ist der 
Einbau einer Rhizomsperre sinnvoll.

Verwertung
Die Früchte sind reich an Vitamin C. 
Gehaltsreiche Sorten bringen es auf 
1000 bis 2000mg Vitamin C/100g 
Frucht. Kerne und Haare der Früchte 
werden für die Verwertung entfernt.  
Für Marmeladen, Rumtopf oder 
Chutney geeignet.
Anmerkung: Der besseren Übersicht 
wegen sind die Rosen der großen 
Mittelbeete in diesem Abschnitt alle 
zusammengefasst und kurz erläutert. 

TIPP

TIPP
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Clematis
(Clematis viticella)

`Romantika` Farbe: Dunkelviolett.
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Sauerkirschen
Allgemeines

Das heutige Sauerkirschensortiment 
geht auf Wildformen der Sauerkir-
schen zurück, die in Europa, Klei-
nasien und im Kaukasus beheimatet 
sind.

Standort
Die Standortansprüche der meisten 
Sauerkirschsorten sind geringer als 
die der Süßkirschen. Auch leichte 
Sandböden sind für die Kultur ge-
eignet. Die Platzneigung ist weniger 
ausgeprägt als bei Süßkirschen, so 
dass auch Gebiete mit höheren Som-
merniederschlägen geeignet sind.
Da der Boden im Lehrgarten sehr 

lehmhaltig ist, wurde für die Kir-
schen das Beet hügelartig mit einer 
Mischung aus Landerde, Kompost, 
Sand und Lavalit aufgeschüttet, um 
die Kulturbedingungen zu verbes-
sern.

Kultur
Veredelt wird vor allem auf Vogel-
kirsch Sämlinge, auf Steinweichsel 
oder auch auf die vegetativ ver-
mehrte F12/1 bzw. Colt. Als Spin-
del erzogen, ist der Platzbedarf sehr 
gering. Im Sortiment gibt es selbst-
fruchtbare und selbstunfruchtbare 
Sorten.

Verwertung
Weichselkirschen besitzen einen 

färbenden Saft. Bei Amarellen ist 
dieser nicht färbend. Neben dem 
Frischverzehr eignen sie sich vor 
allem für die Verarbeitung (Kuchen-
belag, Marmelade, Süßmost, Wein 
oder auch zum Tiefgefrieren).
Ein Schwerpunkt der neueren Züch-
tung sind  tolerante Sorten gegen die 
gefürchtete Spitzendürre. Die unten 
aufgelisteten Sorten haben sich bis-
her als relativ robust gegen die Spit-
zendürre erwiesen.

Gesundheitlicher Wert
Reich an Vitamin A und C und An-
thocyanen. Sehr hohe Gehalte an 
Carotinoiden.

`Ungarische Traubige` 

`Morina`

`Achat`

`Karneol`

`Fruttoni Rubis`

`Fruttoni Amber`

`Bamberger Sämling`

`Betty Corning` 
`Polish Spirit`

Reife: 7. Kirschwoche. Frucht: Mittelgroß.
Guter, süßlicher Geschmack.
Befruchtung: Selbstfruchtbar.
Sonstiges: Fruchtet auch am mehrjährigen Holz.

Reife: 5. bis 6. Kirschwoche. Frucht: Groß und 
fest. Kann ohne Stiel gepflückt werden. Dunkel- 
bis braunrote Frucht. Säuerlich.
Befruchtung: Teilweise selbstfruchtbar.
Sonstiges: Wenige anfällig für Monilia und die 
Stecklenberger Krankheit.
	
Reife: 4. Kirschwoche. Frucht: Mittelgroß und 
dunkelrot. Süßlicher Geschmack.
Befruchtung: Selbstfruchtbar. 
Sonstiges: Rel. robust gegen Monilia. Fruchtet 
auch am mehrjährigen Holz.

Reife: 5. bis 6. Kirschwoche. Frucht: Groß und 
aromatisch mit dezenter Säure. Sehr saftig und gut 
steinlösend. Kann ohne Stiel geerntet werden. 
Befruchtung: Teilweise selbstfruchtbar.

Allgemeines: Zwergnektarine mit kleinen bis 
mittelgroßen Früchten. Reichtragend. Bis ca. 1,5 m 
hoch.

Allgemeines: Zwergpfirisch. Selbstfruchtbar mit 
kleinen bis mittelgroßen Früchten. Reichtragend. 
Bis ca. 1,5 m hoch.

Farbe: Hellblau.
Farbe: Dunkel-violett.

Sauerkirschen
(Prunus cerasus auf 
GiSeLa5)

Zwergpfirsich

Rhabarber
(Rheum rhaponticum)

Clematis
Clematis viticella

TIPPSauerkirschen mit Süßkirschenblut wie `Achat` können auch zurückhaltende Freunde von Sauerkirschen durch 
ihren ausgewogenen Geschmack überzeugen. Als Spindel gezogen und regelmäßig nach der Ernte geschnitten ist 
auch für kleine Gärten Platz für die Sauerkirsche. 
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Kirschen auf schwachen Unterlagen lassen sich als Schutz gegen Vogelfraß, Kirschfrucht- und Essigfliege gut 
mit einem Netz schützen. Für isolierte Standorte empfiehlt sich die Verwendung einer selbstfruchtbaren Sorte wie 
z.B. `Sunburst`. Gelbe Kirschen wie `Dönissens Gelbe Knorpel` werden von Vögeln weitgehend in Ruhe gelassen. 
Für sehr kleine Gärten eignet sich alterativ zur aktuell meist verwendeten Unterlage GiSelA5 z.B. die deutliche 
schwächere Unterlage GiSelA3. Hier sind kaum Schnittmaßnahmen nötig. 

TIPP

Süßkirschen
Allgemeines

Die Süßkirsche stammt von der Sau-
erkirsche ab. Schon im Altertum 
kannten Griechen und Römer eine 
Reihe guter Sorten. Im Hinblick auf 
die Weltproduktion ist Europa der 
wichtigste Kirschanbaukontinent.

Standort
Wichtig sind durchlässige Böden 
mit guter Durchlüftung. Schwere, 
staunasse Böden scheiden aus. Hohe 
Niederschläge zur Erntezeit führen 
zum Faulen, bzw. Platzen der Früch-
te. Bei Temperaturen unter 25 °C 
können Schäden an Holz und Knos-
pen auftreten.

Erziehung/Unterlagen
Für den Hausgarten sind schwach-
wachsende Unterlagen interessant.  
Hierzu zählen z.B. GiSelA5,  WEI-
ROOT 158  oder WEIROOT 13. Die 
früher weit verbreitete, stark wach-
sende, Vogelkirsch-Unterlage  F12/1 
liefert riesige Bäume, die den Platz-

bedarf eines kleinen Hausgartens 
sprengen. Halb so groß wie die stark 
wachsende Unterlage F12/1 entwi-
ckelt sich die Unterlage Colt, bzw. 
die neueren Unterlagen Maxma 14 
und Piku 1, die sich besonders auf 
trockeneren Standorten bewährt hat.
Erzogen wird im Erwerbsobstanbau 
vielfach nach dem „Central Leader“ 
Prinzip. Einer zentralen Mitte wer-
den  die flachgestellten Seitentriebe, 
die sich quirlförmig locker um die 
Achse nach oben ziehen,  unterge-
ordnet. 

Sorten
Die meisten Süßkirschen sind selbst 
unfruchtbar und daher auf Fremd-
befruchtung angewiesen. Befruch-
tertabellen erleichtern die Zusam-
menstellung passender Sorten. Man 
unterscheidet Herzkirschen mit 
vorwiegend weichem Fleisch und 
Knorpelkirschen mit festem kna-
ckigem Fleisch. Herzkirschen sind 
platzfester. Neu im Sortiment sind 
Säulenkirschen mit kurzen Seiten-
trieben, die im Wuchshabitus mit 

den Säulenäpfeln vergleichbar sein 
sollen.
In der Praxis geht es, bei den im 
Lehrgarten gepflanzten Sorten, noch 
nicht ohne Einkürzung der Seiten-
triebe.
Die Reife erfolgt in sog. Kirschwo-
chen. Die Einteilung gestaltet sich 
wie folgt:
1. Kirschwoche: 01. bis 15. Mai
2. Kirschwoche: 15. bis 31. Mai
3. Kirschwoche: 01. bis 15. Juni
4. Kirschwoche: 15. bis 30. Juni
5. Kirschwoche: 01. bis 15. Juli
6. Kirschwoche: 15. bis 31. Juli
7. Kirschwoche: 01. bis 15. August
Je früher die Reife, desto geringer 
die Wahrscheinlichkeit eines Befalls 
mit der Kirschfruchtfliege. Durch 
die Erhöhung der Durchschnittstem-
peratur im Laufe der letzten Jahre 
sind stellenweise leider auch schon 
die Frühsorten befallen.

Gesundheitlicher Wert
Reich an Vitamin A und C sowie 
Anthocyanen.

Süßkirschen

Rhabarber
(Rheum rhaponticum)

Clematis
Clematis chinensis

`Early Red`  
(Auf GiSelA3)

`Bellise`
(Auf GiSelA5)

`Early Korvik`
(Auf GiSelA5)

`Esta`

Reife: 2. bis 3. Kirschwoche. Frucht: Groß, breit 
nierenförmig mit kurzem Stiel. 
Befruchtung: Bestäubersorte z.B. `Burlat`. 
Ertrag: Erträge hoch, wenn auch kein Massener-
trag. Geringe Neigung zur Klumpenbildung.

Reife: 2. bis 3. Kirschwoche. Frucht: Groß, 
nierenförmig, mittellanger Stiel. Befruchtung: 
Bestäubersorte z.B. `Burlat`, `Nimba`, `Vanda` etc. 
Ertrag: Erträge teils sehr hoch. Neigt am älteren 
Holz zum Überbehang.

Reife: 4. bis 5. Kirschwoche. Frucht: Groß bis 
sehr groß. Herzförmig. Teils sehr langer Stiel. 
Pigmentierung auf Frucht. Befruchtung: `Burlat`, 
`Kordia` etc. Ertrag: Gleichmäßig und hoch.

Frucht: Rotstielig, grünes Fleisch, breite kräftige 
Stiele, angenehmer Geschmack, leicht sauer.
Allgemeines: Sehr wuchsfreudig. Hoher Ertrag.

Farbe: Weiß.
Blüte: Ab August.
Wuchs: Stark wachsend.
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Quitten
Allgemeines

Die Heimat der Quitte ist Griechen-
land und Kreta. Die Wildformen 
kommen aus Persien und Transkau-
kasien. Im Mittelalter wurden Quit-
ten nicht nur für Speisen, sondern 
auch für Heilzwecke verwendet.

Standort
 Die Bodenansprüche der Quitte sind 
mit der der Birne zu vergleichen. Der 
Boden sollte mittelschwer, warm 

und nicht zu trocken sein. Staunasse 
Böden eignen sich nicht. Bei hohem 
Kalkgehalt neigen Quitten zu Chlo-
rosen (Vergilbungen). 
Quitten sind im Holz empfindlicher 
als die meisten Apfel- und Birnen-
sorten. Ein Vorteil ist ihre späte Blü-
te. Sie wird durch Spätfröste kaum 
beeinträchtigt.

Erziehung
Die Schnittmaßnahmen beschrän-
ken sich auf leichte Korrekturschnit-

te. Der Aufbau erfolgt “straußartig” 
mit einer entsprechend lichtdurch-
fluteten Krone. Es werden stets in 
den Aufbau passende junge Triebe 
zur Verjüngung herangezogen und 
in das System integriert. 

Verwendung 
Durch den herben Geschmack und 
das harte Fruchtfleisch sind sie für 
den Rohverzehr nicht geeignet. Sie 
können zu Marmelade, Gelees, Si-
rup, Saft oder in der Küche weiter 

Quitten
(Cydonia oblonga)

Rhabarber
(Rheum rhaponticum)

Clematis
Clematis viticella

`Cydora Robusta`

`Konstantinopler 
Apfelquitte`

Sorte der Fa. Dehner
(ohne Namen)

`Himbeerrot`

`Early Green`

`Red Valentine`

`Venosa Violacea`

Frucht: Birnenförmig, sehr groß. Ertrag setzt früh 
ein. Gut für Konfitüre und Saft.
Reife: Anfang bis Mitte Oktober.
Wuchs/Gesundheit: Starkwachsend. Robust gegen 
den Feuerbrand. Gesunde Früchte.

Frucht: Apfelförmig, groß. Gibt guten hellen Saft.
Reife: Oktober bis November.
Wuchs/Gesundheit: Mittelstark wachsende, ro-
buste Sorte.

Frucht: Leuchtend rote Stiele.
Allgemeines: Starker Wuchs.

Frucht: Gemischt grün-rote Stiele. 
Allgemeines: Mittelspät, große und regelmäßige 
Ernten.

Frucht: Stiele dick, fast durchgehend grün.
Allgemeines: Frühe Sorte. 
Zur Verfrühung geeignet.

Frucht: Stiele weitgehend rot. Milder Geschmack. 
„Gourmet Rhabarber“. 
Allgemeines: Mittelspät.

Farbe: violett-weiß.



Säulenzwetschge 
(Prunus domestica)

`Pruntop`

`Fruca`

`Liane`

Reife: Spät.
Frucht: Hohe regelmäßige Erträge.
Steinlösende Frucht mit gutem Geschmack.
Wuchs: Kurze Seitenholzgarnierung - dadurch 
wenig Schnittaufwand. Wuchshöhe ca. 3 m.

Bisher sehr zuverlässig und reich tragend. 
Wunderbarer schmaler Baum für kleine 
beengte Standorte.

Reife: Ca. September, etwa 10 Tage vor 
der Hauszwetschge.
Frucht: Länglich, mittelgroß, gut steinlösend.
Wuchs:	 Aufrecht säulenartig.

Reife: Ca. ab Mitte Juli.	
Frucht: Oval, mittelgroß, gut steinlösend, 
scharkatolerant. 
Wuchs: Aufrecht, säulenartig.

Säulenäpfel

Herkunft
Kreuzungen qualitativ wertvoller 
Tafeläpfel mit Apfelsorten des co-
lumnaren Wuchstyps (Säulenform), 
auch CATS (Columnar Apple Trees) 
genannt. 
Durch Verwendung leistungs-
starker und standfester Unterlagen 
wie M25, MM 106 oder MM111 
sind die Bäume in sich stand- und 
sturmfest. Sie werden aber auch auf 
schwachwachsenden Unterlagen 
wie z.B. M9, M26 oder  Supporter 4 
angeboten und benötigen dann einen 
Pfahl. Solche Pflanzen eignen sich 
auch gut für die Kultur in größeren 
Pflanzkübeln.

Eigenschaften
Die schlanke, sich auf die Ach-

se konzentrierte Baumform, wird 
durch die Sorte hervorgerufen. Es 
handelt sich um eine natürliche Phy-
tohormonanomalie. Sie zeichnet 
sich durch einen verringerten Anteil 
an Gibberellinen und einen erhöhten 
Anteil an Auxinen und Kininen aus.
Vor ca. 50 Jahren in Kanada an der 
Sorte `McIntosh` entdeckt. Höhe 
ca. 3 - 4 m. Ertrag etwa 3 kg/m. 
Der Schnittaufwand ist gering. Eine 
Ausdünnung ist empfehlenswert, da 
sonst eine Neigung zu Überbehang 
und Alternanz besteht. Durch ihr 
dickes Xylem (Holzteil) sind Co-
lumnarbäume extrem winterhart. Sie 
sind daher in Ländern mit Kontinen-
talklima (z.B. Russland, Skandina-
vien) sehr gefragt.
Säulenbäume müssen nur wenig ge-
schnitten werden. Wird eine Reduk-

tion der Höhe durch Ableitung auf 
einen darunter stehenden Seitentrieb 
erforderlich, geschieht dies am be-
sten im Sommer (August). Stärkere 
Seitentriebe können an der Mittel-
achse entfernt werden. Die Ausbil-
dung mehrerer Mitteltriebe sollte 
vermieden werden, da hierdurch die 
Fruchtqualität leidet und die Alter-
nanz (periodisches Fruchten) ver-
stärkt wird.

Sorten/Verwendung
Neuere Züchtungen schmecken we-
sentlich besser als die erste Gene-
ration. Da erst seit einiger Zeit im 
Handel, müssen sie sich erst noch in 
der Praxis beweisen.
Das Sortiment befindet sich stark im 
Wandel. Neueste Sorten sind mitt-
lerweile auch schorfresistent.
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Säulenkirsche
(Prunus avium)

`Claudia` auf GiSelA5

`Silvia` auf GiSelA5 

Reife: 3. Kirschwoche.
Frucht: Große Frucht mit maronenbrauner Farbe. 
Genügend platzfest.
Befruchtung: Selbstfruchtbar.
Wuchs: Der Begriff Säulenkirsche ist hier 
etwas missverständlich. Um die schmale Baumform 
zu erhalten, müssen die Seitentriebe eingekürzt 
werden.

Reife: 4. – 5. Kirschwoche.
Frucht: Große, attraktive Frucht. 
Hervorragender Geschmack. 
Befruchtung: Teils selbstfruchtbar.
Wuchs:
Der Begriff Säulenkirsche ist hier etwas missver-
ständlich. Um die schmale Baumform zu erhalten, 
müssen die Seitentriebe eingekürzt werden.

`Campanilo Quattro`

`Rhapsodie`

`Sonate`

`Jucunda`

Reife: Herbstapfel.
Geschmack: Würzig, angenehm säuerlich.
Gesundheit: Robust gegen Schorf.

Reife: Herbstapfel.	
Geschmack: Ausgewogen süß mit leichter Säure, 
saftig, schnell weich werdend.
Gesundheit: Schorfresistent, gering anfällig gegen 
Mehltau.

Reife: Herbstapfel.
Geschmack: Süß-säuerlich, mittelfest, wird schnell 
weich.
Gesundheit: Schorfresistent, gering anfällig gegen 
Mehltau.

Reife: Vorwiegend Herbstapfel.
Geschmack: Süßsäuerlich. Knackig und saftreich.
Gesundheit: Schorfresistent. Wenig anfällig für 
Mehltau.

`Malini Dulcessa`

`Malini Fresco`

`Malini Subito`

`Malini Equilibrio`

Säulenapfel
(Malus domestica)

Reife: Herbst/Winterapfel.
Geschmack: Sehr süß, feinzellig, fest.
Gesundheit: Resistent gegen Schorf, hoch tolerant 
gegen Mehltau. 

Reife: Winterapfel.
Geschmack: Fest, saftig, säuerlich.
Gesundheit: Resistent gegen Schorf und Mehltau.

Reife: Spätsommerapfel.
Geschmack: Würziges Aroma, spritzig, aber auch 
mit viel Zucker.
Gesundheit: Resistent gegen Schorf und Mehltau.

Reife: Herbstapfel.
Geschmack: Ausgewogenes Zucker- Säureverhält-
nis.Gesundheit: Schorf- und mehltauresistent.

Säulenapfel
(Malus x )



Gartenheidelbeere

Standort
Heidelbeeren sind Heidekrautge-
wächse (Ericaceen) und fühlen sich 
nur  in saurem Boden mit einem pH 
Wert unter  5 wohl. Sie leben in Sym-
biose mit einem Wurzelpilz (Mykor-
rhiza), der sich in einem Substrat mit 
viel Holzanteil wohlfühlt. 
Da unsere Böden meist zu kalkhaltig 
sind, wurden durch die Anlage eines 
Moorbeetes ideale Wachstums-
bedingungen geschaffen. Die hier 

verwendete Bodenmischung enthält 
90% Moorbeeterde und 10% Bläh-
schiefer etc.

Kulturmaßnahmen
Eine jährliche leichte Abdeckung 
(ca. 1 - 2 cm) mit frischer, torffrei-
er Moorbeeterde, ersetzt den Ab-
bau des organischen Materials und 
liefert notwendige Nährstoffe nach. 
Zur Düngung sauer wirkenden 
Mehrnährstoffdünger (z.B.  Rhodo-
dendron Dünger) verwenden. 

Bei Abdeckung mit Holzhäcksel, 
abgelagerter Rinde, Sägemehl oder 
Hobelspänen kann ein säurebetonter 
Stickstoffdünger angewandt werden, 
da durch den Mulchabbau Stick-
stoff gebunden wird. Heidelbeeren 
sollten, wegen der flachstreichenden 
Wurzeln, regelmäßig bewässert wer-
den. Vor allem von der Blüte bis zur 
Ernte ist auf eine regelmäßige Was-
serversorgung zu achten.	  

Erziehung
Wegen des langsamen Wachstums 
ist der Schnittaufwand anfangs re-
lativ gering. Später werden, wie bei 
Johannisbeeren, ältere und schwache 
Triebe an der Basis herausgenom-
men. Junge und kräftige Triebe wer-
den gefördert. 6 - 8 Triebe reichen 
zum Aufbau einer kräftigen Pflanze 
völlig aus. Die besten Früchte wach-
sen am ein- und zweijährigen Holz.

Sorten
Die Gartenheidelbeeren stammen 
von Wildarten in Amerika ab. Sie 
sind in der Regel selbstfruchtbar. 
Eine Verwendung mehrerer Sorten 
erhöht die Quantität und Qualität des 
Ertrages. Beeren sollten erst vollreif 
geerntet werden.

Gesundheitlicher Wert
Reich an Vitamin A, B, C, Anthocy-
anen und Flavanoiden.
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Gartenheidelbeere
(Vaccinium sp.)

`Bluecrop`

`Patriot`

`Duke`

`Sunshine Blue`

`North Country`

`Sylvana`

`Brigitta Blue`

`Blueroma`

`Blautropf`

`Blue Dessert`

Reife: Mittel.

Reife: Früh.

Reife: Früh.

Reife: Mittel-spät.

Immergrün und kleiner bleibend als andere Sorten.

Wuchs: Niedrig wachsend.
Frucht: Frucht klein. Waldheidelbeerengeschmack.   
Selektion einer Wildart.
Reife: Mittel. 

Wuchs: Kompakt, langsam wachsend.
Frucht: Frucht klein und sehr süß, 
Waldheidelbeere.
Reife: Mittel. 

Wuchs: Starker Wuchs.
Reife: Spät.
(Australische Sorte)

Frucht: Frucht sehr groß, intensives 
Heidelbeeraroma.
Reife: Mittel.

Wuchs: Kompakt wachsend.
Frucht: Tropfenförmige Früchte.
Reife: Mittel-spät. 
(Immergrün).

Wuchs: Stark aufrecht wachsend.
Frucht: Mittel bis groß. Süß und aromatisch.
Reife: Spät. Gesundheit: Blüht sehr spät, daher 
robust gegen Spätfröste. 
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Preiselbeere

Allgemeines
Bei den im Handel erhältlichen Sor-
ten handelt es sich um Selektionen 
aus Wildvorkommen, die reichtra-
gender und großfruchtiger als die 
normalen Sorten sind. 
Preiselbeeren bringen zwei Ernten. 
Eine geringere im Juli und eine üp-
pige im Oktober.

Standort 
Die Ansprüche an den Standort sind 
wie bei den Heidelbeeren. Im Schat-
ten fruchten sie kaum. Sie können 
auch als fruchtende Bodendecker 

verwendet werden. Der Pflanzab-
stand liegt bei ca. 30 cm.

Verwendung
Die Früchte werden vorzugsweise 
zu Kompott, zu Marmelade und für 
Kuchenbeläge verwendet. Sie lassen 
sich auch gut einfrieren. Zur Ernte 
wird häufig ein Pflückkamm ein-
gesetzt. Preiselbeeren sind reich an 
Provitamin A (Augen, Hautfunkti-
on), Vitamin B, (Stoffwechsel, Ner-
vensystem) und C (Abwehrkräfte), 
Zitronen- und Apfelsäure (wirken 
appetitanregend). Durch die in den 
Früchten enthaltene Benzoesäure, 
sind Preiselbeeren lange haltbar.

Preiselbeere
(Vaccinium vitis-idaea)

Cranberry
(Vaccinium 
macrocarpon)

`Koralle`

`Red Pearl`

`Red Star`

`Early Black`

`Red Balloon`

Wuchs: Immergrün. Reichlich Ausläufer trei-
bend, bodendeckend.

Wuchs: Aufrecht. Keine Ausläufer treibend.

Wuchs: Wüchsiger Bodendecker mit stachelbeer-
großen Früchten.

Wuchs: Flach wachsend. Decken den Boden 
breitflächig ab.
Frucht: Großfruchtig, dunkelrot, aromatisch.
Reife: September - Oktober.
Früchte schmecken roh nicht und müssen zu Saft, 
Gelee, Konfitüre oder Saucen  verarbeitet, bzw. 
getrocknet werden.

Wuchs: Flach wachsend, decken den Boden 
breitflächig ab.
Frucht: Großfruchtig, dunkelrot, aromatisch.
Reife: September bis Oktober.
Früchte schmecken roh nicht sonderlich und müs-
sen zu Saft, Gelee, Konfitüre oder Saucen verar-
beitet, bzw. getrocknet werden.

Cranberry

Allgemeines
Die Cranberry oder Moosbeere ist 
eine Auslese der in Nordamerika 
vorkommenden Wildart und wird 
schon seit etwa 1720 in Kultur ge-
nommen. Bei den Indianern ist sie 
als Ibimi oder Sassamanesh bekannt. 
1621 feierten die Pilgrim Fathers das 
erste Thanksgiving (Erntedankfest) 
zusammen mit den Indianern und 
bereiteten ein Festmahl aus wildem 
Truthahn, Cranberries, Kürbis und 
Maisbrot zu.

Standort 
Die Ansprüche sind wie bei den 
Heidelbeeren. Sie bevorzugen sau-
ren, sandigen Boden. Cranberries 
werden etwa 20 cm hoch und stehen 
nach ca. 3 - 5 Jahren im Vollertrag. 

Während des Indian Summers wer-
den in den amerikanischen Anbau-
gebieten die Felder geflutet und die 
schwimmenden Früchte eingesam-
melt.

Verwendung
Frisch zum Backen und für Saucen, 
Kompott oder für erfrischende Ge-

tränke mit herbsüßer Note. 
Sie wurde schon bei den Indianern 
als Gesundheitsbringer mit hei-
lenden Eigenschaften geschätzt.
 
Neuere Forschungsergebnisse zei-
gen, dass dies auf Tannin-Verbin-
dungen, Proanthocyanide und An-
thocyanin zurückzuführen ist. 

Gesundheitlicher Wert
Reich an Proanthocyanamid - ein 
„natürliches Antibiotikum“- gegen 
Harnwegserkrankung. 


